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IN WORT UND BILD 483

gluten unb mahnte mid) mit aller SRadji an bie 3nfel der
Doten. i i

Gr fdjlief, er fdjlief, unb nie tneßr fagte fein fdjöner
SIRunb: „3u ©efeßl, £err fieutnant." Gr fdjlief, er fdjlief,
unb nie met)r wudjfen feine golbenen, feibenßaften Soden,
bie id) il)m mutwillig geraubt batte. 3d) tonnte meine
Scßulb nidjt wieder gut machen, nidjt bie Söswilligteit
des erften unb nidjt den UnoerftanD des 3weiten Dages.
Gr fdjlief, er fdjlief.

3) as plagte midj im 333 e it er f cbrei t-en unb fo oergab idj
altes um midj, bis ber SBagen plößlicß ftilleftanb. SBir
waren oor ber ßeimatlidjen itirdje angetommen; eine große
Drauerfamilie erwartete ben traurigen 3ug.

3(b grüßte bie Gltern meines toten Soldaten unb oer=
fucßie, meinem tiefen Sdjmerje unb Seileib Slusbrud 311

geben. fttber bie SBorte blieben mir im £alfe fteden, als
id) bie oernidjtefe 5traft bes Staters unb bie uergweifette
äRuiterliebe oor mir fat).

Das Grab war aufgeworfen, meine Sotbaten trugen
ben Sarg empor. Dann ftanben wir ftarr unb ftumm
oor Sdjmerä unb Grgriffenßeit. Der Pfarrer unb Stater
beteten taut am Grabe feines emsigen 5tinbes. Gr betete
ftart unb mutig, bis ißm bie Dränen bie Stimme erftidten.
3d) gab ein 3eidjen unb ber fdjtanle Sarg oerfdjwanb.
Unb bie Scholle ber warmen Sommererbe fiel brößnend
darauf unb biefes bumpfe Geräufcß ßämmerte in meine
Seele bas gualoolte Stewußtfein ber Sdjutb.

3d) biett es nidjt meßr aus unter ben fdjwarjen
äftenfeßen. SRafdj nabm ictj Stbf^ieb unb befaßt meinem

itorporal, bie 9ftannfdjaft fogleicß nad) Stiel 31t füßren.
3d) aber wanbte mid) gan3 allein dem See 311, ber

immer ßetler 3U leuchten begann. Drauerweiben bogen ißre
fdjlanlen Stuten in bie flare glut. 3dj erreichte eine Stelle,
wo bie Sßeiben ein gutes Stüd bes SBaffers mit ißrem
hellgrünen £aube abgreifen, fo baß fie eine fteine naffe
Grotte bildeten. Da legte id) midj nieder unb rang nad)
IRuße. SBeit auf bem Stüden ausgeftredt, ßatte id) bas sarte,
grüne Slätterdacß über mir, burd) bas wie ein feines Seiben»
tudj ber blaue Rimmel flimmerte. Unb ßier badjte idj noeß

einmal bas gan3e Grlebnis ber leßten Dage burd). Unb
immer ftärfer würbe idj meiner Sdjutb bewußt, aber id)

füßlte aud), wie idj füßnen tonnte. SRorgen neu anfangen
mit ber fdjroeren, oerantwortungsoollen SIrbeit! Unb oon
morgen an nidjts meßr tun, oßne an ben toten güfilier
SBeingart 3U benfen. 3a, bas war bie Süßne. Unb fo
würbe mir ber tote SInfläger 3um lebendigen Stern, ber
alle meine Daten fegnete.

greubig aufatmend erßob idj mid). Gin glüßenbes 35er=

langen nad) ber füßten glut tarn über meinen beißen itörper.
3d) 30g midj aus unb fdjwamm in bie blaue, weibenumranfte
Grotte hinein. Stuf einmal teilte fid) bie grüne SBeiöen»

wand unb weiß unb leueßtenb glitten 3wei wunberootte
Scßwäne an mir oorüber. Da wußte id), baß es bie weißen
greunbe meines toten Sotbaten waren, unb freuöoott grüßte
idj fie unb naßrn fie als ein 3eidjen oon ißm, ber mir nidjt
3ürnte.

Stuf bem 5>eimweg aber gaben fie mir ein gutes Stüd
bas Geleite, baufdjten bie leuchtenden glügelbeden unb bogen
ißre fdjönen fdjlanten <rjälfe mir entgegen. Unb als ißre
jRuberfdjtäge in meinem fRüden immer leifer würben, ba
fdjlief in meiner Seele jenes ßarte, quälende SB ort aud)
ein: Mea culpa, mea maxima culpa.

* *
*

5>ier fdjließe id) bas Dagebucß; denn nad> biefem großen
Grlebnis ift altes, was noeß fommt, nichtig unb bebeutungs»
los. Stad) bem Sturme fpürt man ben SBinb nidjt ineßr.

5Ius „fiBanberfpritcfje" oon U. *333. 3iirtd)er.
Stile bie SRajoritäten bebrüden bie feelifdjen Kräfte.
SBIeibe bir felber getreu, aud); gegen Staat unb Partei.

In einer deutseben IKotorenfabrik: priitstand für Slugzeugmctore,
auf dem sie vor dem inbau in das Slugzeug einer tagelangen
Prüfung unterworfen werden. Der priitstand ist mit einem Gitter

umgeben, das absplitternde propellerteile auttangen soll,

$rieg unb trieben.
23erid)t com 11. bis 18. September 1918.

ÜRadj ber mißgtüdten militärifcßen Dffenfioe Ijinben»
burgs in grantreid) eröffnen bie 3entratmäd)te jene „g r i e

ben so f f en f io e", auf bie feit SJtonaten englifdje unb
fran3öfifiße 23Iätter ßingewiefen haben. Sie erfolgt infofern
im oöltig unrid)tigen Stugenbtid, als bie Gntente momentan
fitßi im erften großen Siegesraufd) befindet unb eben daran
ift, ißre ßäßtidjften Gigenfdjaften 3U offenbaren, gleiiß wie
Deutfißtanb nad) dem -öößepuntt oon 23reft feine unwür»
bigfte Sltiene 3eigte. Die Steußerungen ber Gntentepolitifer,
oergtiißen mit benjenigen ber Stllbeutfdjen 00m grüßjaßr,
seigen eine oerbtüffenbe Steßntidjteit und beweifen, baß bie

fogenannte Steatpoliti! oon beiden Sägern oertreten wirb,
baß beide ßager ißre griebensprogramme je naeß dem
Stande der 5vriegs!arte ändern.

Der 51 ai fer ßat gefprodjen. Sei den 5trupp'f(ßen
Strbeitern in Gffen. Gr ftellte noeß einmal die alte SJtär
00m Steib ber Gegner unb 00m angegriffenen Deutfdjtanö
auf und ließ fieß Dreue bis in ben Dob fd)wören. Die Str»
beiter fagten 3a. Denn fie fteßen unter bem 23elagerungs=
redjt. Der Äaifer nannte den feinbtidjen Sernidjtung swillen
das ein3ige griebensßinbernis, Die S3erteibigung des S3efiß»

ftanbes das ein3ige beutfeße 5\riegs3iel. Gr wieoerßolte, Daß,
Die militärifdße £age Deutfeßlanbs oor 3aßren feßlimmer
war als ßeute, pries aud) die Unterfeeboote, den „SBurm
am feindlichen fiebensmart". Der 51ampf fei Ießten Gnbs
ein Slingen 3wif(ßen Gut unb 23öfe. Das fagten oor SB iß
ßelm II. amß fißon anieritanifd)e fRebner, nur in umgeteßr»

OdlO KU.V ^33

Fluten und mahnte mich mit aller Macht an die Insel der
Toten. 5

Ì

Er schlief, er schlief, und nie mehr sagte sein schöner
Mund: „Zu Befehl, Herr Leutnant." Er schlief, er schlief,
und nie mehr wuchsen seine goldenen, seidenhaften Locken,
die ich ihm mutwillig geraubt hatte. Ich konnte meine
Schuld nicht wieder gut machen, nicht die Böswilligkeit
des ersten und nicht den Unverstand des zweiten Tages.
Er schlief, er schlief.

Das plagte mich! im Weiterschreiten und so vergas; ich
alles um mich, bis der Wagen plötzlich stillestand. Wir
waren vor der heimatlichen Kirche angekommen.- eine große
Trauerfamilie erwartete den traurigen Zug.

Ich grüßte die Eltern meines toten Soldaten und ver-
suchte, meinem tiefen Schmerze und Beileid Ausdruck zu
geben. Aber die Worte blieben mir im Halse stecken, als
ich die vernichtete Kraft des Vaters und die verzweifelte
Mutterliebe vor mir sah.

Das Grab war aufgeworfen, meine Soldaten trugen
den Sarg empor. Dann standen wir starr und stumm
vor Schmerz und Ergriffenheit. Der Pfarrer und Vater
beteten laut am Grabe seines einzigen Kindes. Er betete
stark und mutig, bis ihm die Tränen die Stimme erstickten.

Ich gab ein Zeichen und der schlanke Sarg verschwand.
Und die Scholle der warmen Sommererde fiel dröhnend
darauf und dieses dumpfe Geräusch hämmerte in meine
Seele das qualvolle Bewußtsein der Schuld.

Ich hielt es nicht mehr aus unter den schwarzen

Menschen. Rasch nahm ich Abschied und befahl meinem

Korporal, die Mannschaft sogleich nach Viel zu führen.
Ich aber wandte mich ganz allein dem See zu, der

immer Heller zu leuchten begann. Trauerweiden bogen ihre
schlanken Ruten in die klare Flut. Ich erreichte eine Stelle,
wo die Weiden ein gutes Stück des Wassers mit ihrem
hellgrünen Laube abgrenzten, so daß sie eine kleine nasse

Grotte bildeten. Da legte ich mich nieder und rang nach
Ruhe. Weit auf dem Rücken ausgestreckt, hatte ich das zarte,
grüne Blätterdach über mir. durch das wie à feines Seiden-
tuch der blaue Himmel schimmerte. Und hier dachte ich noch

einmal das ganze Erlebnis der letzten Tage durch«. Und
immer stärker wurde ich meiner Schuld bewußt, aber ich

fühlte auch, wie ich sühnen konnte. Morgen neu anfangen
mit der schweren, verantwortungsvollen Arbeit! Und von
morgen an nichts mehr tun, ohne an den toten Füsilier
Weingart zu denken. Ja, das war die Sühne. Und so

wurde mir der tote Ankläger zum lebendigen Stern, der
alle meine Taten segnete.

Freudig aufatmend erhob ich mich. Ein glühendes Ver-
langen nach der kühlen Flut kam über meinen heißen Körper.
Ich zog mich« aus und schwamm in die blaue, weidenumrankte
Grotte hinein. Auf einmal teilte sich« die grüne Weiden-
wand und weiß und leuchtend glitten zwei wundervolle
Schwäne an mir vorüber. Da wußte ich, daß es die weißen
Freunde meines toten Soldaten waren, und freudvoll grüßte
ich sie und nahm sie als ein Zeichen von ihm, der mir nicht
zürnte.

Auf dem Heimweg aber gaben sie mir ein gutes Stück
das Geleite, bauschten die leuchtenden Flügeldecken und bogen
ihre schönen schlanken Hälse mir entgegen. Und als ihre
Ruderschläge in meinem Rücken immer leiser wurden, da
schlief in meiner Seele jenes harte, quälende Wort auch

ein: dtea culpa, mea maxima culpa.
» *

»

Hier schließe ich das Tagebuch: denn nach diesem großen
Erlebnis ist alles, was noch« kommt, nichtig und bedeutungs-
los. Nach dem Sturme spürt man den Wind nicht mehr.
»»» »»»-

Aus „Wandersprüche" von U. W. Züricher.
Alle die Majoritäten bedrücken die seelischen Kräfte.
Bleibe dir selber getreu, auch« gegen Staat und Partei.

In einer deutschen Motorenkabrik: Priikstand kür Slugieugmotore,
auf dem sie vor Nein Lindau in das Slugeeug einer »»gelangen
Priikung unterworfen werden, ver Priikstand is» mi» einem Sitter

umgeben, das absplitternde Propellerteile autkangen soll.

Krieg und Frieden.
Bericht vom 11. bis 13. September 1913.

Nach der mißglückten militärischen Offensive Hinden-
burgs in Frankreich eröffnen die Zentralmächte jene „Frie-
d en so ff en s iv e", auf die seit Monaten englische und
französische Blätter hingewiesen haben. Sie erfolgt insofern
im völlig unrichtigen Augenblick, als die Entente momentan
sich im ersten großen Siegesrausch befindet und eben daran
ist, ihre häßlichsten Eigenschaften zu offenbaren, gleich wie
Deutschland nach dem Höhepunkt von Brest seine unwür-
digste Miene zeigte. Die Aeußerungen der Ententepolitiker,
verglichen mit denjenigen der Alldeutschen vom Frühjahr,
zeigen eine verblüffende Aehnlichkeit und beweisen, daß die
sogenannte Realpolitik von beiden Lagern vertreten wird,
daß beide Lager ihre Friedensprogramme je nach dem
Stande der Kriegskarte ändern.

Der Kaiser hat gesprochen. Bei den Krupp'schen
Arbeitern in Essen. Er stellte noch einmal die alte Mär
vom Neid der Gegner und vom angegriffenen Deutschland
auf und ließ sich Treue bis in den Tod schwören. Die Ar-
heiter sagten Ja. Denn sie stehen unter dem Belagerungs-
recht. Der Kaiser nannte den feindlichen Vernichtungswillen
das einzige Friedenshindernis, die Verteidigung des Besitz-
standes das einzige deutsche Kriegsziel. Er wiederholte, daß
die militärische Lage Deutschlands vor Jahren schlimmer
war als heute, pries auch die Unterseeboote, den „Wurm
am feindlichen Lebensmark". Der Kampf sei letzten Ends
ein Ringen zwischen Gut und Böse. Das sagten vor Wil-
helm II. auch schon amerikanische Redner, nur in umgekehr-
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Blick in die montaacballc einer deutseben Slugzeugfabrik: einbau
die Slugzeugrümpfe.

iem Sinn. ©s gibt ©laubige öiesfeits unD jenfeits Des

Oseans. Das ijt oielleidjt Die einsige ©ntfdjulbigung, bie
es gibt für foldje Beben.

©inige Sage nach Bülheim II. fpradj in Stuttgart Der

Stuetansler Vaper, oiel nüchterner als Der Staifer,
aber ebenfo ausficbtslos. Belgien tönne geräumt werben,
ja. Von ©ntfdjiäbigung weif er nichts 3U fagen. Vielmehr
toirfi er Der Regierung Äonfpiration gegen Deutfchlanb
oor Dem Ärieg nor. Die 3BeIt fordert bafür Beweife, nicht
Behauptungen. Breft unb Butareft nannte er unantaftbar,
madjie aber einen leiten Verfud), ©nglanb bie beutfdje £ö«
iung Der Oftfragen nahe 3U bringen, inbem er non Unmög«
lidjteit, bie Banbftaaten ber Anarchie ober Den 3arisntus
roieber aus3uliefern, |prad). Den Ubootstrieg nannte er
eine ©nttäufdjung, im ©egenfaf 3um ftaifer. Sein Sohn
gegen bie Sorberung, Bufe 3d tun für begangene fehler,
hob ben ©egenfah 3um ibealen ©ntenteprogramm am beut»

lidjften beroor. Bîan füllte Doch meinen, es läge oor allem
aus in Deutfdjtanbs 3ntereffe, Die Sdjutbfrage auf3ugreifen
unb Die allgemeine oöllerredjtlidje Vnardjie ber Vortriegs»
3eit für Die Botwenbigteit Des Krieges oerantwortlich 3U

machen. Blan follte ermatten, Daß Deutfchlanb oorangeljen
müfte in Der Verneinung ber alten Vitardjie, um ber eigenen
Verantwortung lebig 31t toerben. Vitein man oerhöhnt febe

Bufforberung, ftatt ooransugehen in ber Betonung bes

Sittlichen unb bem ©egner bie Selbftgeredjtigteit allein
3U laffen. Die Selbftgeredjtigteit oon Bapers bilbet Denn

auch Den Sauptangriffspuntt für bie ©ntentepreffe, um nicht
ihm, fonbern ber BSien er «Stiebens n0te 311 entgegnen.
Burian fdjlägt unoerbinblidje Befpredjungen in einem rteu=

traten Orte oor. Der Bloment fei getommen, um fern 001t
ber unoeranttöortlidjen Oeffentlichteit bie oerfdjiebenen Sor«
berungen in Vergleich 3U 3iehen, unb es werbe fidj heraus«
jteiïen, bafî bie ftluft 3toif<hen ben Varteien Durchaus nicht
fo groft fei. Schlagfertig trifft bie Vntwort Vmeritas ein,
fdjroff ablehnend. Die ©ntentepreffe weift auf bie beutfdjen
Beben ber lebten Sage hin, nennt geheime Befpredjungen
überfliiffig unb fragt, ob Deutfchlanb bie Btimmalforberun«
ben Der Verbündeten an3uerlennen gefonnen fei.

Die fdjwadje Hoffnung ber Beutraten fdjeint alfo um«
fonft 3U fein. Berlin gab feiner Vreffe offenbar BSeifung,
ben Baioen 3U fpielen, Damit man bas VusIanD mit Der

Hoffnung auf 3töietra<ht im beutfdjen Sager, Durch oorge«

täufdjte ©igenmädjtigfeit Oefterreidjs Doch
noch an Den Verbanblungstifdj Iode, ©s
wirb taum gelingen; als Studjt ber Berne«
gung bleibt nur Die B3 i r t u n g im f einb«
I i che rt £ a g e r. Btan taun hoffen, Die Srie«
Denspartei Sansbownes unb foenbeefons für
Die tommenben SBahlen 3U ftärten. Btan
wirb auf eine weitere Oppofition Der fransö«
fifdjen Sogialiften rechnen. Damit wirb audj
Der eigentliche 3a>ed Dem ©egner gegenüber
erreicht fein. Denn bafe er 3U Verhanblungen
tomme, Daran wirb niemand Denten.

Den 3 w e d im eigenen fianD — Die
Demonftrierung ber feindlichen Sd)ulb, wirD
man ebenfo erreidjen. Vber es wirb nicht
genügen. 3nnerpoIitif<he Vttionen toerben
nötig fein, um Drohende Bewegungen ju oer«
hüten.

Die beutfehen Soaialbemofraten. fünben
f«härffte Oppofition an, wenn bas preufifche
Herrenhaus nicht, wie 0. Vaper in Stuttgart
oerljief, aufgelöft werbe, im Salle oaf ber
SBahlrechtsausfchuh nicht Das altgemeine
Sßahlredjt annehme.

:r iKotoren in 3n O eft er reich wirb bie Sübflauen«
frage ins Bollen tommen müffen, wenn Die
Bewegung in Kroatien gegenüber Der beab«

fichtigten Verfdjacherung Bosniens an Ungarn nicht gefähr«
liehe Sonnen annehmen foil.

Um Die eigene Büberftanbstraft 3U ftärten, muß auch
Die militât if efte Sage ftab.il bleiben, ©s barf ntdjt 3U
neuen ©reigniffen in Der Bähe Deutfdjlanbs tommen, wie
in Der lepten VSoche 3wifdjen Btaas unb Bio fei, wo bie
Vmeritaner als Vnfangsoperation ihrer groben Offenfioe
Den fteil oon St. Blihiel erobert unb 15,000 ©efangene
gemacht haben.

3m Often oerfünbet fienin auf bem Äranfenlager ben
notwenbigen tommenben Bunb mit Deutfchlanb. ©leichseitig
bereitet fidj SinnlanD oor, ben beutfehen SrontanDibaten,
einen Vrinsen oon Seffen, 3um Svönig 3U wählen.

A. F.

?Bir motten leben.
Von 3ohanna Siebel.

Des Krieges Vbgrunb ift bobenlos,
3ieht alles in feinen gräflichen Sdjof,
Unb ob ihr tradjtet im grimmigften Bingen,
Den Bachen 3U füllen, es wirb nie gelingen.

Des Krieges Vbgrunb ift bobenlos,
Drum redt fidj Das VSeltleib fo riefengrof.
Steh alles, was wir an ©lüd noch haben,
SBirb mählich 00m madjfenben 3ammer begraben.

Des Krieges Vbgrunb ift bobenlos,
Vernichtung wäre bes Schönen £os,
ÎBenn länger Dem Bachen Opfer wir geben,

Drum wirfet am Srieben. 2fBir wollen leben.
(Vus „Die Blenfchheit".)

©s gibt Blenfdjen genug unter uns, bie auf Dem Vapier
mit 3iemlid)er Ueberseugung Vfti<hten prebigen, an Deren
©rfüllung fie felbft nie gebadji haben, aber bie in einen
ertledlidjen unb unoerftellten ©ifer geraten tonnen über
frembc Scblecbtigteiten, Deren fie felbft ieben Vugenblid fähig
wären. Vaul Vd)ü3=Vfi3er.
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klick in ìliî Montag-ftallc eincr clcutschcn 5Iug?eugfabrik: Kinbau
Nie üug^eugrümptc.

tem Sinn. Es gibt Gläubige diesseits und jenseits des

Ozeans. Das ist vielleicht die einzige Entschuldigung, die
es gibt für solche Reden.

Einige Tage nach Wilhelm II. sprach in Stuttgart der

Vizekanzler Paper, viel nüchterner als der Kaiser,
aber ebenso aussichtslos. Belgien könne geräumt Werden,
ja. Von Entschädigung weiß er nichts zu sagen. Vielmehr
wirft er der Regierung Konspiration gegen Deutschland

vor dem Krieg vor. Die Welt fordert dafür Beweise, nicht
Behauptungen. Brest und Bukarest nannte er unantastbar,
machte aber einen leisen Versuch, England die deutsche Lö-
sung der Ostfragen nahe zu bringen, indem er von Unmög-
lichkeit, die Randstaaten der Anarchie oder den Zarismus
wieder auszuliefern, sprach. Den Ubootskrieg nannte er
eine Enttäuschung, im Gegensatz zum Kaiser. Sein Hohn
gegen die Forderung, Buße zu tun für begangene Fehler,
hob den Gegensatz zum idealen Ententeprogramm am deut-
lichsten hervor. Man sollte doch meinen, es läge vor allem
aus in Deutschlands Interesse, die Schuldfrage aufzugreifen
und die allgemeine völkerrechtliche Anarchie der Vorkriegs-
zeit für die Notwendigkeit des Krieges verantwortlich zu
machen. Man sollte erwarten, daß Deutschland vorangehen
müßte in der Verneinung der alten Anarchie, um der eigenen
Verantwortung ledig zu werden. Allein man verhöhnt jede
Bußforderung, statt voranzugehen in der Betonung des

Sittlichen und dem Gegner die Selbstgerechtigkeit allein
zu lassen. Die Selbstgerechtigkeit von Payers bildet denn
auch den Hauptangriffspunkt für die Ententepresse, um nicht
ihm, sondern der Wiener-Friedensnote zu entgegnen.
Burian schlägt unverbindliche Besprechungen in einem neu-
traten Orte vor. Der Moment sei gekommen, um fern von
der unverantwortlichen Öffentlichkeit die verschiedenen For-
derungen in Vergleich zu ziehen, und es werde sich heraus-
stellen, daß die Kluft zwischen den Parteien durchaus nicht
so groß sei. Schlagfertig trifft die Antwort Amerikas ein,
schroff ablehnend. Die Ententepresse weist auf die deutschen
Reden der letzten Tage hin, nennt geheime Besprechungen
überflüssig und fragt, ob Deutschland die Minimalforderun-
den der Verbündeten anzuerkennen gesonnen sei.

Die schwache Hoffnung der Neutralm scheint also um-
sonst zu sein. Berlin gab seiner Presse offenbar Weisung,
den Naiven zu spielen, damit man das Ausland mit der
Hoffnung auf Zwietracht im deutschen Lager, durch vorge-

täuschte Eigenmächtigkeit Oesterreichs doch
noch an den Verhandlungstisch locke. Es
wird kaum gelingen; als Frucht der Bewe-
gung bleibt nur die Wirkung im feind -
I i ch e n L a g e r. Man kann hoffen, die Frie-
denspartei Lansdownes und Hendecsons für
die kommenden Wahlen zu stärken. Man
wird auf eine weitere Opposition der franzö-
fischen Sozialisten rechnen. Damit wird auch
der eigentliche Zweck dem Gegner gegenüber
erreicht sein. Denn daß er zu Verhandlungen
komme, daran wird niemand denken.

Den Zweck im eigenen Land — die
Demonstrierung der feindlichen Schuld, wird
man ebenso erreichen. Aber es wird nicht
genügen. Innerpolitische Aktionen werden
nötig sein, um drohende Bewegungen zu ver-
hüten.

Die deutschen Sozialdemokraten künden
schärfste Opposition an, wenn das preußische
Herrenhaus nicht, wie v. Paper in Stuttgart
verhieß, aufgelöst werde, im Falle daß der
Wahlrechtsausschuß nicht das allgemeine
Wahlrecht annehme,

n Motoren in In Oesterreich wird die Südslaoen-
frage ins Rollen kommen müssen, wenn die
Bewegung in Kroatien gegenüber der beab-

sichtigten Verschacherung Bosniens an Ungarn nicht gefähr-
liche Formen annehmen soll.

Um die eigene Widerstandskraft zu stärken, muß auch
die militärische Lage stabil bleiben. Es darf nicht zu
neuen Ereignissen in der Nähe Deutschlands kommen, wie
in der letzten Woche zwischen Maas und Mosel, wo die
Amerikaner als Anfangsoperation ihrer großen Offensive
den Keil von St. Mihiel erobert und 15,000 Gefangene
gemacht haben.

Im Osten verkündet Lenin auf dem Krankenlager den
notwendigen kommenden Bund mit Deutschland. Gleichzeitig
bereitet sich Finnland vor, den deutschen Tronkandidaten,
einen Prinzen von Hessen, zum König zu wählen.

I. kh

»»» »»»

Wir wollen leben.
Von Johanna Siebel.

Des Krieges Abgrund ist bodenlos,
Zieht alles in seinen gräßlichen Schoß,
Und ob ihr trachtet im grimmigsten Ringen,
Den Rachen zu füllen, es wird nie gelingen.

Des Krieges Abgrund ist bodenlos,
Drum reckt sich das Weltleid so riesengroß.
Ach! alles, was wir an Glück noch haben,
Wird mählich vom wachsenden Jammer begraben.

Des Krieges Abgrund ist bodenlos,
Vernichtung wäre des Schönen Los,
Wenn länger dem Rachen Opfer wir geben,

Drum wirket am Frieden. Wir wollen leben.
(Aus „Die Menschheit".)

Es gibt Menschen genug unter uns, die auf dem Papier
mit ziemlicher Ueberzeugung Pflichten predigen, an deren
Erfüllung sie selbst nie gedacht haben, aber die in einen
erklecklichen und unverstellten Eifer geraten können über
fremde Schlechtigkeiten, deren sie selbst jeden Augenblick fähig
wären. Paul Achaz-Pfizer.
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